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Ztt ML 9 9-13
10. Sonntaq im Jahr (Leseìahr A)

v 9: Jesus sah einen "Mann" sitzen: im cr. steht da "anthropos", das ist''Mensch", 'ãdãm, aber nicht 'ið. Ziel des 'ãdãm ist die C üterbeschaffu ng.
Es gerät also einer in den Blick Jesu, dem es vorrangig um die Beschaf-
fung von Gütern geht- Jesus wird ihn so nicht lassen können. Er gebärdet
sich hier als 'ié (es könnte gr. dastehen anär), als Hautperson. als Orien-
tierungsmitte. er redet ihn an: Komm her, geh raus aus deinen anthropos-
Tendenzen! Die andern denken verächtlrch von Matthäus: Diese Typen ken-
nen wir, diese Zöìlner. Matthäus läßt sich - k/ie der Samariter, der auch
ein anthropos tvar - herauslocken.

Er v,/ rrd "MatLhäus genannt": "genannt" heißt "leqomenon ", d.h. er ist ein
in eund Cegriffener. in eund ceholter. ein zu Nehmender. (Die l4rortwahl ist
beabsichtigt. Ùblich wäre: "Er hieß Matthäus" bzw. gr. "sein Name war
Matthäus".) Damrt ist Matthäus charakter is iert: ins Bundesverhàltn is hinein-
gerufen. Das reißt den anthropos Matthäus heraus aus seiner Ausrichtung
auf Gelderv'/erb.

Auf das "genannt" (legomenon) folgt "und sagt" (leqei): also noch
dês Berufungswort! Er Iieß Berulung an ihn ergehen. Und prompt
"Folge mir!" Das ist das Berufungsgeschehen. Jesus bricht ein
anthropos, reißt ihn aus seiner anthropos-Zielsetzung heraus.
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"...und aufoestanden folgt er ihm." Aufstehen = auferstehen, d,h

v 10: "Und da war's". egeneto- Jeder, von dem das gesagt ist, ist damit
als Herr markierl. Es ist angedeutet: tm Spiel ist Jahwäh, im Spìel ist der
Herr. irn Spiel ist Jesus qua Herr. Jesus wird also stìllschweìgend einge-
fuhrl als Herr, obwohl er eigentlich Gast des Matthäus ist. Der, vorder-
gründig Hausherr, benimmt sich wie ein Knecht vor seinem wirklichen
Herrn. So auch bei der Hochzeit von Kana: Jesus ist dort cast und ist
doch der wahre Herr-

Ro.lle gehen, die Rolle wahrnehmen, nämlich dte des Berufenen.
nun die Rolle eines Berulenen ein. (Das Gegenteil wäre: beim Zoll
damil er weiter celd verd ienen kann.) Das Auf(er)stehen ist eine
die die Hinfälligkeit an den Betrieb zerreißt.
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dern ein erklärendes "und" ( interpretatrvum, exegeticum): "ZöÌlner,
doch Sùnder". Damit sind die Zöllner als Stand juristisch abgestempelt:
weiß doch, dre sind Sltnder, dlese zöllner, man kann kein Zöllner éein,ne Sünder zu sein. Auch Zachäus ist eo ipso Sùnder. Durch sein
erweist sich Jesus als im Bund mit Sündern.
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v 11: "... dte pharisäer sagten" (legon): Die pharisäer geben sich wie
Sachwalter des Bundes, wenn síe die Junger ansprechen: Was ihr da tut
und was er mit euch tut, das geht doch nicht zusammen mit Bundestreue,Ist nun Jesus oder sind die pharisäer dle Anwälte des Bundes? Nach Jesu
weise wird der Zöliner berufen, nach der pharisäser weise wird der Zöll-
ner abges¿oßen. ausgegrenzt.

2

ln "höre lsrael" ist Israel zugemutet, v/ie ein Schü-

'und' Sündern"? Auch hier wieder einzö nern

v .!?:. Er 'sagte': Hier sLeht "eipen", ein gewöhnliches "sagen"_ ',Nicht dre
Kräftigen." (ischyontes; 'gesund' ist nur eiÀ reilaspekt) "beãürfen des Arz-tes, sondern die, die ubel dran sind" (kakos: kann alles heißen von derphysischen Krankheít bis zum sozialen rlend). cemeint sind alle, die -nicht -nur physisch b,edingt - nrcht mehr weiter können, müde sind, er-schöpft sind, verzagt s ind.

Auch bei "Arzt" dürfen wir nichL nur an Krankheiten denken. Jesus hatsich hier ais Arzt bezeichneL. Im AT bezeichnet sich Jahvýäh ôls Arzt (vgl.
Ex 1'5,26: "Denn lcH bin dein Arzt"). Im Bereich des vorderen orient i-stbá'al der Arzt, der Lebenwecker, der Leben-Ernährer; man wähnt, dresund nichls anderes brauche man und habe das Leben. Jahwäh aÌs Arzt
macht bá'al als !¡/ahn oflenkundig. rcH bin der. der über die oinge derNatur verfügt. Meine Knechte sind die Dinge, die euch herlen. Jahwäñ ver-spricht Heílung auch der Todeswunde, dið bá,al nicht heiìen kann. ',Dre'Kranken' bedùrfen des Arzres": Der Zöllner ist ein armer Teufel und ich
kümmere m jch um ihn. Jesus steht in einer Größe sondergleichen da: DerArzt Jah!,/äh ist durch ihn vertreten.

v 13: Die "cerechren" sind die Belvährten: sie sind schon berufen, einge-setzt und gesandt; sie brauchen nicht noch einmal berufen zu werden-

wohin fallen die Pharisäer? Ent\¡.¡eder sie sind wirk.lich bewährt, dann mus-sen sie verstehen, was Jesus tut. Oder sie sind nicht bewähri, dann mußman sagen: Ihr armen Teufel, dann wird es höchste Zeit, daß ihr nichsucht. J.esus. geht auf die Straße und sucht Begegnung, er hat kein pro-
gramm für die verkündigung. Die pharisäer bleiÉeá drãußen, wenn sie die
Begegnung nicht zulassen. Sie müssen sich so oder so ihm gegenüber enl,
scheiden- rein Pharisäer wird zurückgewiesen, Jesus weisL sîe"nur zurück.
wenn sie mit Menschen falsch umgehen.

"Lernt" (maLhete): "Barmherzigkeit w r.ll ich (thelo ). n icht opfer. ""Ich will" meint, mein Wohlgèfallen soll geschehen. Im Deutschen
Ien " hart, entspricht dem gr. boulomai..- cjas meint Wíllenskraft_thelo rneint dês WohlgefaÌlen Cottes, und das ist retten. Erbarmen
metn Wohlgefallen !

"Barmherzig": Mtt "Herr, erbarme dich" bitten wtr:fung, setze mlch ein- Dem "Erbarmen', vo rausqeht
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mender, ein Tragender:
rnnlgste innenverhälLn is
ko mmen.

Dem Berufenen. der alles verlassen hat,
zuteil: Mein Kind bist du. ietzt habe ich

w Írd
d ich

das
be-

Jetzt lebst du
eÌn K ind, das empfangen

gânz und gar aus mir und mcinem Lebensgrund
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"ich will Erbarmen" meint: Du sollst den andern in die eerufung rufen, als
Kind annehmen. Das soll dein Umgang mit den andern sein. Unä du sollst
dem Erschöpften noch zumuten, daß er andere trage! (oas baut seine psy-
che auf. )

Mit "Opfer" ist das Brandopfer, das Aufräuchern gemeint, der Rauch steig¿
auf. vgl. Ps L41,z'. "cerich¿et sei mein cebet als ein Räucherwerk vor delnAntlitz, das Erheben meiner Hände als Hinleitspende des Al¡ends!,, Schonhier .ist also gemeint, es komme auf das cebet aÀ und nicht auf das opfer.
Wo aber Erbarmen ist. kann dann auch opfer sein; es steht nämlich Åicht
da "Barmherzigkeit'statt' opfer".

"lch bin nicht gekommen, zu berufen (kaleo) Bewährte ...,, -treten sind aus der Ich-Befangenheit, die sich eingelassenSpiel, wahre Menschen geworãen sind, die sind jJschon"... sonclern sünder". also solche, die in Bund "genommen,

Bund v.i egqerulscht s ind.

Ihr Pharisäer, wer wolit ihr sein? wenn ihr Bewährte seid, múßt ihr euchfreuen, daß ich mich um die zöllner kümmere. oder aber ihr seid solche.
um die ich mrch besonders kümmern muß, weil ihr schon längst aus dem
Bundesverhältn i s weggerutscht seid. sie merken aber nicht, ãaß sie aus
dern Bund ge[allen sind Die selbsrgerechte seibsteinschätzung ist der Keimftlr den Pro phetenmo rcì,

Frömmigkert ist meíne Cefährdung. -- Da reltet uns nLlr die f-in-kein Tag vergeht. an dem ich ñicht etwas schuldig bleibe. nichtgebracht habe, diesen und jenen noch nicht gãwonnen habe.in solchem BewußLseín bin, isi meine Frömmigkeit" nrcht die ce-
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